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frankreicbs „fünfte Klaffe".
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die französische Nationalspende für das Militär¬
flugwesen hat eine Million Franken bereits überschritten.
Es geht damit weit langsamer, als die Parteien hofften,
aber es ist immerhin denkbar, daß die Franzosen schließlich
die Höhe des Zeppelingeschenkes bei uns erreichen. Im
Gmnde ist die französische Begeisterung ziellos, wenn man
nicht annehmen will , daß der einzige Zweck darin besteht,
das Volk mit dem Bewußtsein zu ersMen , daß es dem¬
nächst seine Feinde von oben herab zerschmettern könne.
Es gilt in Frankreich nicht, einem schwergeprüften Er¬
finder zum Siege seines einzig dastehenden Systems zu
verhelfen, sondern man stiftet lediglich Flugzeuge bereits
vorhandener Typen. Einfacher wäre es, wenn die Depu-
siertenkammer den entsprechenden Kredit bewilligte. Da
sie sowieso in diesem Jahre über 23 Millionen Franken
für die militärische Luftfahrt votiert , käme es auf die paar
Millionen mehr wirklich nicht an ; aber gerade das Volk
soll zur Tat aufgerufen, nicht bloß zu Steuern gezwungen
werden, denn an dieser Tat will man sich berauschen und
dann mit verdreifachtem Elan , wenigstens nach Meinung
der Chauvinisten, den deutschen„Erbfeind " niederwerfen.

Daß dies die gar nicht mehr geheime Triebfeder,
sondern das offen eingestandene Motiv gewisser hetzerischer
Kreise ist, sehen wir an vielen Veröffentlichungen der
letzten Wochen in Paris , die einen außerordentlichen Auf¬
schwung des Chauvinismus zeigen. General Maitrot
erklärt frank und frei, der Zweck der Übung sei die
Schaffung einer Luftflotte, die imstande wäre , die deutsche
Mobilmachung durch Zerstörung ihrer Konzentrationswege
lahmzulegen; die acht großen Eisenbahnbrücken über den
Rhein zwischen Köln und Basel würden das erste Ziel der
Fliegerbomben sein.

Das klingt verblüffend gefährlich, aber bange machen
gilt nichts, und eine einfache Überlegung zeigt uns , daß
die Chauvinisten wohl etwas zu viel von ihren Flugzeugen
erwarten. Das Werfen von ,Bomben ist nämlich nicht die
Hauptsache, sondern das Treffen damit, und dies ist, wie

; einer unserer bedeutendsten Ballistiker überzeugend nach-
weist, eines der schwierigstenDinge der Welt. Nehmen
wir an, daß ein Flugzeug in kriegsniäßiger Höhe, etwa
700 Meter , mit einer Eigengeschwindigkeit von genau
70 Kilometer in der Stunde einherschwirrte, so fliegt
das fallengelassene Geschoß zunächst mit derselben

i Geschwindigkeit in der Fahrtrichtung weiter ; es bleibt m
dem Schwung, den es durch das Flugzeug bekommen hat.
üm nun ins Ziel zu treffen, müßte in diesem Fall die
Bombe die in 12 Sekunden den Erdboden erreicht, —
schon 360 Meter vor dem Ziel abgcworfen werden.
Jeder Soldat , ja jeder Seemann oder Jäger lächelt bet
dem Gedanken, daß es möglich wäre , im Dahinsausen aus
Sekundenbruchteile genau den Moment zu erfassen und
die Entfernung metergenau zu schätzen. Wenn nun aber
Gegenwind die Eigengeschwindigkeit des Flugzeuges von
70 Stundenkilometer verlangsamt oder Rückenwind sie
beschleunigt, so sind wieder ganz andere Zahlen einzusetzen
und zwar alles immer schätzungsweise, was schon bei

- stetigem Winde sehr schwer, bei böigem aber ganz un-
niöglich ist. Wir können also in aller Ruhe versichern,

- daß diese Art Bombenwerferei höchst ungefährlich ist.
Etwas anderes wäre es, wenn der Flieger ganz nahe

über sein Ziel dahinstreift, so nahe, daß dann die Explosion
oder ihr Luftdruck auch ihm selbst den Tod brächte. Wenn
er bei der Annäherung nicht vorher abgeschossen wird,
würde eine solche Selbstaufopferung sich natürlich lohnen,
und wir zweifeln nicht daran , daß das französische
Offizierkorps auch für solche Todessyrünge genügend
Freiwillige besäße. Um das zu verhindern, müssen
unsere Brückenköpfe und Festungswerke natürlich
mit den nötigen Abwehrmitteln versehen werden.
Außerdem müssen wir aber auch unsererseits unsere

liegertrupps , auch wenn wir sie nicht für eine
„fünfte Waffe", sondern nur für ein Rekognoszierungs-
rnittel halten, vermehren, um den feindlichen Schwärmen
schon in der Lust begegnen zu können: Kriegsvögel gegen
Kriegsvögel. In dieser Beziehung wird selbstverständlich
in Deutschland nichts verabsäumt, imd wir können ohne
sonderliche Beklemmung zusehen. wie 23 Millionen Franken
französischer Steuergelder und noch etliche Millionen frei¬
williger Spende — in die Luft gehen.

Materialreserve und schließlich durch den Neubau von drei
Linienschiffen und zwei kleinen Kreuzern . Die Ausgaben
beginnen mit 15 Millionen und steigen in fünf Jahren auf
13 Millionen . Über die Deckungsfrage werden die einzelnen
Bundesstaaten alsbald beraten . Die beteiligten Minister
ber Einzelstaaten werden demnächst zu einer Konferenz in
6erlin eintreffen. -

+ Es ist schon mehrfach darauf hingewiesen worden , daß
die Lichtspielhalleu (Kinos) sich der behördlichen Fürsorge
ziemlich wenig erfreuen. Jetzt ist von der sächsischen
Regierung die Anregung gegeben worden , die Lichtspiel¬
hallen dem Paragraphen 33a der Reichsgewerbe-Ordnung
zu unterstellen. Dieser Paragraph behandelt die Kon¬
zessionspflicht der Varietes , Schaustellungen usw. Die
Behörde würde dann in der Lage ŝein, die Inbetriebnahme
neuer Kinotheater von der Bedürfnisstage abhängig zu
machen. Die sächsische Regierung will dadurch besonders
der Überhandnahme der sittlich anstößigen Films einen
Damm entgegensetzen.

Grostbritannien.
X Die Regierung ist zu energischen Schritten gegen

tollen Frauenstimnirechtlerinnen entschlossen. Einige
der schlimmsten sind schon zu Zwangsarbeit verurteilt.
Gegen alle Verhafteten soll eine Klage wegen Aufreizung
zum Widerstande gegen die Behörden erhoben werden.
Als „große Tat " soll ein Überfall auf die Königlichen
Schlösser geplant gewesen sein. Die Polizei bekam aber
rechtzeitig Kenntnis davon. Mehrere Agitatorinnen wurden
verhaftet.

Italien.
X Die Türkei hat die Durchfahrt durch die Dardanellen

während der Nächte verboten. — Der Sultan des Somalr-
landes in Yemen hat den Heiligen Krieg gegen die Ita¬
liener erklärt. — Die Verluste der Italiener bei dem letzten
Kampfe bei Derna sind sehr erhebliche gewesen.

Lhina.
X Von Port Arthur sind aus Lastschiffen 800 japanische

Soldaten in Chingsauntao eingetroffen und sind aus
Tientsin marschiert. Weitere 500 Mann japanische Truppen
haben Mukden auf der Sstaße nach Tientsin verlasen . In
Tientsin befinden sich jetzt 225 Mann deutscher Truppen.
Auch in Peking lagern bei der deutschen Gesandtschaft
225 Mann . In Kiautschou sind nur noch 200 Mann als
Reserve für weitere Truppensendungen übrig , da dir
übrige Besatzung zum Schutze der Kolonie nötig ist.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der Budgetkommission des Reichstages teilte
Schatssekretär Delbrück mit, die Entscheidung der Ver¬
bündeten Regierungen über das Rcichswohnungsgefetz
sei stir den Begiim der Herbsttagung m Aussicht ge¬
nommen Da der Staatssekretär bereits vor kurzem er¬
klärt hat daß. wenn in der Wohnungsfrage die einzelnen
Staaten versagen, das Reich einspringen müsse, so ist eme
Entscheidung in positivem Sinne zu erwarten . Die
Kommission hat eine Ursterkommission eingesetzt, die sämt¬
liche Wohnungs -Jnitiativanstäge beraten soll.

+ Nunmehr sind die Wchrvorlagen dem Bundesrate
zugegangen. Die Flostenvorlage bringt das driste aktive
Geschwader, das gewonnen wird durch den Verzicht auf
das Reserveflottenflaggschiff, weiter durch Verzicht auf die

Hus jln- und Husland . *
-Berlin, 6. März. Trotzdem hier wieder Stimmen auf¬

tauchen, die behaupten. England sei bereit, die Insel und
Stadt Sansibar , die Insel Pemba und die Walfischbai an
Deutschland abzutreten, wird andererseits nntgeteüt , oatz
bestimmte englische Angebote dieser Art nicht voruegen.

Berlin , 6. März . Die Mitteilung eines Berliner
Blattes , daß ein Petroleum -, Kali-, Spiritus - und Zund-
Hvlz-Monopol erwogen worden sei, wird letzt als unrichtig
dargestellt.

Berlin , 6. März . Gegenüber dem Gerücht, die Regierung
m Ile den Flottenverein und den Wehrverem künftig ms
)vlitische Vereine behandeln, wird erklärt, daß eme solche
llbsicht nicht vorliegt.

Magdeburg , 6. März. Der Vorstand , des biengen
nationalliberalen Vereins faßte den einstimmigen Beschluß,
daß bei der Präsidentenwahl im Reichstag keine national-
liberale Stimme auf einen Sozialdemokraten fallen dürfe,
daß der Eintritt in ein Großblock-Präsidmm unzulässig m
ein blau-schwarzes Präsidium unerwünscht sei. Im , letzteren
Falle sei eine Nichtbeteiligung an der Wahl vorzuzrehen.

Paris , 6. März. Ministerpräsident Poincare erklärte
plötzlich, daß er für die Wahlreform nach dem Proportwnal-
Inftem nicht mehr eintrete. Damit scheint die Frage der
Wahlreform vorläufig im Sande zu verlaufen.

Sofia , 6. März. Die Sobranje hat den Gesetzentwurf
über E nsührung der Proportionalwahlen angenommen.

ßof - und perfonalnacbrtcbten.
* Der Besuch des Kaisers in der Schweiz findet vom

3. bis 7. September statt. Am 3. und 4. September wird
Kaiser Wilhelm den Manövern des 4. Schweizerischen Armee¬
korps beiwohnen und in Zürich übernachten. — Der Kreuzer
„Kolberg" hat die Fahrt nach dem Mtttelmeer angetreten,
um dort als Beglestschiff der Kaiserjacht „Hohenzollern"
Dienst zu tun. _

Giesberts , der dem Zentrum angehörige Arbeiter-
sekretär Noch einige Redner verbreiteten sich über dw
Nöte des Mittelstands . Dann läßt man es für heute
,enug sein.

Deutfcber Reichstag.
(21 Sitzung.) CB.  Berlin . 6. März.

Bei der fortgesetzten Beratung über den Etat des
Innern spricht Abg. Behrens von der Wirttchaftlichen
Bereinigung unter scharfer Bekämpfung der Sozial¬
demokratie für Sicherung des Koalittonsrechts , das auch
d>e Jndustrieherren ihren Angestellten nicht vorenthalten
dürsten. Abgeordneter Behrens will ein Reichs-
emigungsamt bei Lohnssteittgkeiten, ein Reichsberg¬
gesetz und mehr Gehör für die Wünsche der Berg-
arb .'tter. Einschränkung der Warenlager und stärkere
Besteuerung der Konsumvereine verlangt der Reichs¬
parteiler o. Oertzen . Für die Privatangestellten legt
sich der Sozialdemokrat Giebel  ins Zeug. Die gegen¬
wärtig io aktuelle. Beraarbetterstaae .behandelte Herr

tzitrungsbericdt.
Es ist heute der siebente Tag, an dem der Staatssekretär

des Innern Dr . Delbrück am Regierungstische sitzt, um
gelegentlich auf die lange Wunschliste zu antworten , dre der

6tat des Rdchsamts des Innern
im Hause wachruft. Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Mafien
von Resolutionen liegen vor. Wohin soll das fuhren? Wie
soll der Bundesrat damit fertig werden? Man sollte dre
Initiativanträge nach Materien ordnen und an Kommissionen
zur Beratung überweisen. Aus den lehrreichen Darlegungen
des Staatssekretärs hörte man leider immer nur das Nein.
Notwendig ist eine weitgehende Wohnungsfürsorge. Syndi¬
kate haben auch ihr Gutes . Wäre das Kohlensyndikat m
die Brüche gegangen, so wäre ein wilder Konkurrenzkamps
entfesselt worden, unter dem besonders die Arbeiter gelitten
hätten . Bei der Preiserhöhung spielen wohl die Großbanken
eine Rolle, die auf die Ruhr-Industrie einen außerordent¬
lichen Einfluß ausüben. Die Landwirtschaft ist der beste
Abnehmer für Industrie und Gewerbe. Die Arbeiter haben
also alle Ursache, sie zu fördern. Der Redner fordert ausge¬
dehnte innere Kolonisation, Urbarmachung, von Odlanoereien
und Mooren. Dadurch wird auch die Arbeitslosenfrage gelost.
Die sozialpolitische Kleinarbeit darf nicht vernachlässigt
werden. Die Überschüsse der Finanzreform sollte man zur
Erhöhung der Invalidenrenten verwenden. Die Forderung
eines Arbeitswilligengesetzes lehne ich ab. Der Redner ver¬
langt eine Instanz beim Reichsamt des Innern , die bei
Lohnbewegungen vorbeugende Verhandlungen emlertet.
Einen Sympathiestreik für die Engländer lehnen die
christlich-nationalen Arbeiter ab. Die Bundesstaaten sollten
endlich den Wünschen der Bergarbeiter mehr Gehör
schenkm. ^ £ crl,c„ (jftp) befürwortet eine Einschränkung
der Warenlager, die dem Handwerk eine schwere Konkurrenz
bereiten. Dabei sind die Waren meist minderwertig. Die
Handwerker sind oft nur noch auf Flickarbeit angewiesen.
Der Mittelstand aber ist gerade geeignet, umsturzlenschen
Tendenzen entgegenzuwirken. In Ortschaften, von einer
gewissen Größe sollten Warenlager überhaupt nicht geduldet
werden. Wir fordern ein Gesetz, das bald Abhilfe schafft.
Der Redner fordert dann eine Besteuerung der Konsum¬
vereine. Verbieten solle man sie nicht, aber es wäre durch¬
aus recht und billig, sie zu den allgemeinen Lasten mehr
heranzuziehen. Auch da erwarten wir ein Gesetz

Abg. Giebel (Soz .): Die Konsumvereine sind schon ge¬
nügend belastet, sie können keine neuen Steuern mehr er¬
jagen . Der Redner spricht weiter gegen die konservative
Resolution, die ein Gesetz zum Schube der Arbeitswilligen
fordert. Einen Sympathiestreik für die Engländer wollen
auch die sozialdemokratischen deutschen Bergarbeiter nicht.
Der Redner vermißt in der Mittelstandsrede des Staats-
l-tkretärs eine Würdigung der schlechten Verhältnisse der
Vureauangestellten. Wir beantragen in unserer Resolution
>m einheitliches Privatangestelltenrecht nach dem Vorond
Österreichs. Ein Schutz des Koalitionsrc ',ts der Angestellten
ind Arbeiter ist dringend notwendig. _ J

Bergarbcitcrfragcn.
Abg. GieSbertS (Z.) spricht über die Vergarbeiterfrage.

Das Parlament kann daran nicht achtlos Vorbeigehen. Dre
Frage der Mindestlöhne ist schwierig, aber doch zu lösen.
Wir wollen abwarten, wie das kommende englische Gesetz
das Mindestlohnprinzip durchführen wird. Für einen
Sympathiestreik haben die deutschen Bergarbeiter kerne
Neigung. Aber wir erwarten auch bestimmt, daß dre
deutschen Grubenbesitzer nicht etwa deutsche Kohle „nach
England liefern: daswürdedreSituation imJnlandverschärfen.
Lohnerhöhung ist notwendig, zumal Preiserhöhungen statt-
fanben. Die deutsche Kohle ist doch nicht nur ein Aus¬
beutungsprodukt der Kapitalisten. Tun die Grubenbesitzer
jetzt nicht ihre Schuldigkeit, bann soll man ein Syndikats-
geseb machen, wie für den Kalibergbau. (Beifall im Zentrum .)

Abg. Koclfch (natl .) tritt für bie Wünsche des kauf¬
männischen Mittelstandes ein. Überall lauert der Boykott,
wenn er sich politisch betätigt. Der Redner fordert bessere
Vorbildung für die kaufmännischen Lehrlinge. Ausscheidung
des Religionsunterrichts aus den Handelsfachschulen, Er¬
leichterungen in der Sonntagsruhe für die kleinen Orte.
Eine Warenhaussteuer würde wenig Erfolg haben. Nehmen
Sie eine Erbschaftssteuer an, dann werden Sie eine wahre
Mittelstandspolitik treiben.

Abg. Dr . Kcrschensteiner(Vp.) macht nationalökonomische
Darlegungen und meint, daß der Mittelstand existenz¬
berechtigt sei und daß man an seiner Entwicklung nicht zu
verzweifeln brauche. Notwendig ist eine wirksame Er¬
ziehungspolitik; die Schutzzollpolitik ist nicht zu verwerfen.
Freilich darf es nicht ein Schutz gegen die Rechte anderer
fein, sondern ein Schutz gegen die unberechttgten Übergriffe
anderer.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Dombeck (Pole)
vertagt sich das Haus auf morgen.

Vergarbeiterbêegung überall.
Während die Verhandlungen zwischen Bergarbeitern

und Grubenbesitzern durch Vermittlung der Regierung
weitergefübrt werden, nimmt aber auch der Streik immer
riesigere Dimensionen an. Man berechnet, daß dieser
Tage außer den Ssteikenden noch eine Million , also

weit über 2 000 000 Arbeiter brotlos
sein werden. Andauernd kommen Nachrichten über die
Schließung von Fabriken und die Sttllegung öffentlicher
wie privater Werke in allen Teilen des Landes, besonders
jedoch in den Eisenindustriebezirken. Der Schiffsverkehr.
hauptsächlich die Küstenschiffahrt, wird immer unregel¬
mäßiger . Die Transportarbeiter baden ein Ultimatum



angenommen, worin sie erklären, daß sie in den Ausstand
treten, sobald die Regierung Truppen nach dem Ausstands¬
gebiet entsendet. Das Zentralkomitee der Eisenbahner hat
von allen Seiten Ausforderungen erhalten, den General¬
streik zu proklamieren zum Zeichen der Solidarität mit den
Bergarbeitern.

Streiklöhne durch deutschen Borschutz?
Die ersten Streiklöhne wurden Mittwoch an die

S reiker von Nottinghamshire bezahlt. Es ergab sich, daß
der Streik in diesem Disttikte allein der Kasse der Berg¬
leute wöchentlich 16 000 Pfund (gleich 320 000 Mark) kosten
wird . Ein englisches Sen ationsblatt behauptet, daß die
englischen Banken kein Geld gegeben hätten auf die Papiere,
die der Stteikkassenrendant hinterlegen wollte. Dieser
hätte nun das Geld von einer deutschen Bank erhalten.
Natürlich ist das

eine böswillige Ersiuduug,
denn die mündelsichercn Papiere , in denen das Vermögen
der „Miners Federation " angelegt ist, wird kein englischer
Bankier zurückweisen. Ein anderes Londoner Blatt will
wissen, daß zwischen den Bergarbeitern und der Arbeiter¬
partei sowie den übrigen Gewerkschaftsverbänden starke
Meinungsverschiedenheiten herrschen. Hier ist wohl der
Wunsch der Vater der Meldung . Vertrauenswürdigere
Meldi besagen im Gegenteil, daß die Pereinigungen
der Bergarbeiter sehr einig und so siegesgewiß seien, daß
sie den Vereinigungen der Eisenbahner und Transport¬
arbeiter , die sich erboten hatten, unter gewissen Umständen
einen Sympathiestteik zu erklären, erwiderten, daß eine
solche Maßnahme nicht vonnöten sei. Der englische
Stteik hat übrigens schon

Kohlenmangel iu Hamburg
gezeittgt. Das Fehlen englischer Kohle macht sich dort um
so fühlbarer , als die Eisenbahnverwaltung nicht in der
Lage ist, die erforderliche Anzahl Wagen für die Herbei¬
schaffung rheinisch-westfälischer Kohle zu stellen. In diesen
deutschen Kohlenrevieren ist die Lage unverändert , so im
Dortmunder Bezirk. Es bleibt der Stteik Port auf die
Zeche „Scharnhorst " beschränkt. Die

Antwort der deutschen Zechenbesitzer
an die Arbeiterorganisatton ist eingegangen und soll un¬
gefähr folgenden Inhalts sein: „Wir müssen es ablehnen,
uns zu den gestellten Forderungen zu äußern , denn nur
der nach dem Gesetz gewählte Arbeiterausschuß ist berechttgt,
die Wünsche der Belegschaften vorzubringen ." Das
bedeutet also, daß es die Zechen zwar ablehnen, mit dev
Verttetern der drei Organisationen zu verhandeln, nicht
aber, daß sie es überhaupt ablehnen, mit den Verttetern
der Belegschaften, das ist mit den Arbeiterausschüssen, zv
verhandeln . Inzwischen kommen alarmierende Nachrichten
aus anderen Kohleugegenden, sowohl deuffchen wie aus¬
ländischen. Neue Stteiks werden in

Sachsen , Böhmen und Amerika
angedroht. Die Bergleute des Zwickauer und des Lugau-
Olsnitzer Bezirks haben an die Werksverwaltungen 'eine
Anzahl Forderungen gerichtet. Sie verlangen einheitliche
Erhöhung des Schichtlohnes um 30 Pfennig . Die Lohn¬
forderung wird mit der Steigerung der Lebensmittelpreise
begründet. — Die organisierten sozialdemokratischenBerg¬
arbeiter des nordwestlichen böhmischen Kohlenreviers
haben eine Forderung auf 25 Prozent Lohnerhöhung
eingereicht unter Stteikandrohung . — Da in Amerika die
Grubenbesitzer die Forderungen der Arbeiter zurück¬
gewiesen haben, bettachtet man auch dort den Ausstand
in den 160 000 Arbeiter hineingezogen werden dürften'
als unvermeidlich. _

Charakterköpfe im bayerischen Landtag.
> T „„ München , im März.
varlampn ^ ^ ? luaßrgen Tribünenbesucher unseres Landes-

r “ | die .soeben den Eindruck der Programmrede
des Ministerpräsidenten FrHrn . v. Hertling bei den
unwillWrlick? h? Edieren versuchten, kamen dabei wohlunwillkürlich m der Erinnerung auf einige Männer die
noch m der vormen Seftionsveriode der Gesamttbpsioanömie

Die Stimme ruft!
Eine Bauerngeschichte aus dem Tanus von Fritz Ritzel.

2) - (Nachdruck verboten.)

^ Der Genannte war einige Male mit den Zins¬
zahlungen im Rückstand geblieben, was den Gläubige,
veranlaßt hatte, trotz Fürsprache des Herrn Pfarrers rück¬
sichtslos oorzugehen und den Armen mit Weib und Kind
von Haus und Hof zu treiben. Peter Forner hatte nach
der Katastrophe das Dorf verlassen und war mit seinem
Weibe Anne Magret , derselben, die heute am „roten
Kreuz mit Lisbeth Rast gehalten hatte, und seinen
Kindern in das Nachbardorf Feldershain zu seiner
Sauv egermutter gezogen, wo er sich mühselig mit Tag-
lohnerarbeit ernährte und leider infolge seines Unglücks
dem Schnapsteufel anheim zu fallen drohte.

Daß er der erbittertste Feind des reichen Hankunrad
Ferber geworden war , läßt sich denken, und Anne Magret,
sein Weib, hatte ihn oft um Himmels willen gebeten, die
wüsten Drohungen gegen den Zerstörer ihres häuslichen
Glucks zu unterlassen, da ja doch durch dieselben an ihrem
Elend nichts geändert würde.

So weit war die alte Lisbeth, immer gleichmäßig
fortschreitend, in ihrem Gedankengang gekommen, als der
Hall des Abendglöckleins die Nähe ihres Heimatsdorfes
rerkündele. Noch eine kleme Anhöhe hatte sie zu ersteigen.
Sann gewahrte sie in dem Nebel den stolz ragenden
Rundturm der Burgruine , die auf steil emporsteigenden
helfen über dem Dörfchen thronte. Nun noch einige
schritte , dann hatte sie ihr Häuschen erreicht und rief nach
ihrem Sohiie , damit er ihr den sehr schweren Lastkorb vom
Kopte heben helfe.

Zu ihrem Erstaunen war Christian, der sie sonst regel¬
mäßig erwartete und ihr häustg, wenn er frühzeitig aus
dem Felde oder dem Wald? heimgekommen war , wette
Strecken entgerenging, um ihr die Last abzunehmen, heute
Nicht zur Stelle.

..Soll der letzt noch beim Kartoffelausmache lein?"
fragie sich die Mutter und ging nach dem Holzgitter,
welches den kleinen Sottaum des Anwesens nach der
Straße zu abschloß, um auf einem der Holzpfosten ihre
Lack abznstellen und dann in das Innere des Hauses zurrrt/nm 1 w

des Hauses charakteristischeZüge verliehen hatten, wie
z. B . die beiden wackeren Kämpen Daller und Heim,
von denen den einen jetzt seit genau einem Jahre der
Rasen deckt, während der andere aus „Gesundheits¬
rücksichten" nicht wieder in das Haus eingezogen ist, in
dem er oft genug die erste Geige gespielt hat. Aber die
Lebenden haben recht, kommen ivir deshalb auf die an¬
wesenden bayerischen Polittker . {

Dr . Leopold Casselmann.
Erster Vorsitzender der liberalen Fraktion , Hessen-

Nassauer von Geburt , seit 1900 rechtskundiger Bürger¬
meister in Bayreuth . Mitglied des Reichstages war
Dr . Caffelmann für den zweiten oberfränkischen Wahlkreis
(Bayreuth ) von 1891 bis 1893; seit 1897 ist er Mitglied
der bayerischen Abgeordnetenkammer, wo er zu den
temperamentvollsten Rednern zählt. Von breiter und
hoher Gestalt, mit dem vollen, kurz gehaltenen und straff
emporstehenden grauen Haar , dem forschen Schnurrbart,
aus dessen Pflege sichtliche Sorgfalt verlegt ist, macht er
den Eindruck eines ehemaligen Kavalleristen. Er hat aber
sein Jahr im hessischen Jägerbataillon abgedient, dem er
auch als Reserveoffizier noch heute angehört. Casselmanns
mächtige Stimmittel und seine Art zu reden erringen ihm
stets die Aufmerksamkeit des ganzen Hauses. Persönlich
ist der bayerische Oberbürgermeister ein Mann von großer
Liebenswürdigkeit, der. wenn er auch selbstverständlich viele
politische Gegner hat. doch wohl kaum einen persönlichen
Feind besitzt.

Dr . Karl Hammerschmidt.
Er war im vorigen Landtage zweiter Vizepräsident,

von den Liberalen präsentiert , die diesmal im Präsidium
mcht vertteten sind. Der jetzt fünfzigjährige, hc-chgewachsene
Mann ist seines Zeichens Gymnasial -Konrektor in Neu¬
stadt a. d. Hardt in der Nheinpfalz. Im Jahre 1900 er-
lnelt er den Professortitel . Durch verschiedene philo-
logfiche und historische Abhandlungen ist er auch als
Schriftsteller nai.-mtlich in den Fachkreisen der Schul¬
männer bekannt geworden. Der bayerischen Abgeordneten¬
kammer gehört er seit dein Jahre 1899 an . Hier trat er
in den Debatten nicht allzu häufig aktiv hervor, und wenn
einmal, dann befleißigte er sich in der Regel großer
Mäßigung . Im letzten Wahlkampf, an dem er sich kräftig
beteiligte, wurde ihm schon prophezeit, daß er nicht mehr
ins Präsidium käme. Und also geschah es. Im übrigen
darf ich behaupten, daß Professor Dr . Sammerschmidt sich
viSher immer der größten persönlichen Hochachtung und
Beliebtheit bei der Mehrheit der Abgeordneten erfreute.
Bei der Konstituierung der liberalen Partei wählten ihn
jeine Fraktionsgenossen zu ihrem zweiten Vorsitzenden.

Dr . Ernst Müller -Hof l.
So wird er hier genannt , der dritte Vorsitzende der

liberalen Vereinigung im bayerischen Abgeordnetenhaus
Zm Reichstag kennt man ihn unter dem Namen Müller-
Meiningen . Geboren ist er 1866 zu Mühlhof im Bezirks¬
amt Schwabach, der bekannten Nadel-Fabrikstadt. Kurz
vor der letzten Landtagswahl erhielt er Titel und Rang
eines Oberlandesgerichtsrates . Er zählt zu den Richterii
des Landgerichts München l. Seit 1898 ist er Mitglied
des Deutschen Reichstags , wo er der Fortschrittlichen
Volkspartci angehört . Seit 1905 ist er auch bayerischer
Landtagsabgeordneter . Dr . Müller ist ein vielgereist-r
Mann , dank seinem sehr großen Privattermögen besuchte
er alle Länder Europas . Er ist vielfach auch schrift¬
stellerisch tätig, besonders als Verfasser von Broschüren,
wie z. B . die gegen den „groben Unfug" in der heutigen
Rechttprechung, vor allem dem Presse- und dem politischen
Unfugparagraphen , ferner : über die Isx Heinze, den
Kommentar zum Urheber- und Verlagsrecht und die Schrift
über das künstlerische und photographische Urheberrecht.
In der Abgeordnetenkammer griff er häufig das Zentrum
wie die Sozialdemokraten in ziemlich heftiger Weise an
ivobei es dann stets eine genußreiche Unterhaltung für die
Zuhörerschaft war , wenn des Zenttums populärstes Mit¬
glied, der Bauerndoktor Heim , sich ihm mit dem ganzen
Aufgebot seines Witzes und seiner Schlagfertigkeit ent-
gcgenstellte. M Belt

Wie obere Hälfte der zweiteiligen Haustür war nur
ange lehnt, alio mußte Christian schon nach Hause ge¬
kommen sein und ivahrscheinlich noch m der Nachbarschaft
irgend etwa ? besorgen. Vielleicht beim Schmied oder
beim Wagner?

Die alte Frau schob den inneren Riegel der Tür
zurück und betrat oen mit grünlich-weißen Kalksteinplatten
belegten Vorplatz, an welchen sich links die Stube und
geradeaus die kleine Küche schloß, deren Tür geöffnet war.
Während sie den Korb auf die sich unter dem kleinen
Kuchenfenster befindliche Bank stellte, fiel ihr Blick auf
den unterhalb des Häuschens sich hinziehenden Wielen-
grnnd, und was sie dort am Waldesrande gewahrte, schien
ihi wie ein jäher Schrecken durch alle Glieder zu fahren.

.Ter Christian", murmelten ihre Lippen, „und des
Ferbers Lenchen? — Er werd doch ntt !"

Offenbar befürchtete sie, daß des Sohnes Herz bei
d-e'.er Zusammenkunft in Mitleidenschaft gezogen sei, und
duue Befürchtung hatte wohl auch ihren guten Grund,
denn dort am Waldrande hielt der Christian, ein kräftiger
Bauerubursche, mit beiden Händen die Rechte des vor
iom stehenden Mädchens umfaßt. Die Worte, die er ihr
zu iüsterte, hörte Lenchen mit halb abgewendelem Kopie
w e verschämt an. was der Gruppe für den unbefangenen
Letchauer einen anmutigen Reiz verlieh, besonders,
da beide Gestalten in ihrer vollen Jugendblüte ent-
sck, eden als körperlich bevorzugte Erscheinungen gelten
tonnen.

Für die schlanke. sehnige Figur ües Burschen mit
seinem schwarzen Krauskopf und den blitzenden dunklen
Angen schien die etwas kleinere blondhaarige Magdalen
gerade wie geschaffen, und daß diese irgendwelche Ein - i
Wendungen gegen eine derartige Zugehörigkeit machen
würde, schien aus ihrer gegen den Burschen eingenonimenen
Stellung durchaus nicht hervorzugehen, denn mit hin¬
gebungsvollem Blick lehnte sie eben ihr Haupt an seine
Schulter und folgte lhm, von seinem rechten Arm um¬
schlungen, m den Wald.

.Gott , was werd des gewe. was werd des gewe!"
riet sie alte Lt beth bestürzt aus . . Des tut m ie,m
Lewe kaa gut. des gibt e Unglück, wann der Hankunrad
un ü.e Philippine dehinner kumme."

Mit zitternden Händen streifte sie die nassen Schuhe
und Strümpfe ab. nahm von den links und rechts über

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . März.

Sonnenaufgang 634 II Monduntergang gw.
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1838 Bühnendichter und Theaterleiter Adolf L'Arronze j,
Hainburg c>eb, — 1841 Dichter August Tiedge in Dresden geft,
1838 Italienischer Komponist Ruggiero Leoncavallo in j| 9
geb. — 1839 Französischer Komponist Hector Berlioz in »2
gest. — 1390 Dichter Hermann Conradi in Würzburg n°O,
1897 Dichter Emil Rittershaus in Barmen gest.

*DieWetterdienftstelleWeilburcj  scĥ jh.
Aus Südwestafrika kommen Nachrichteu von ungswöh»!,«
starken und anhaltenden Regenfällen im Februar dich
Jahres . Das Gleiche war ' in den Jahren 1893 u„
1909 der Fall , und in beiden Jahren zeichnete sich
nachfolgende Vorfrühling Deutschlands durch befotib fti
Trockenheit aus . Es läßt sich zwischen beiden Erschein»^ ,,
auch ein ursächlicher Zusammenhang finden . Der dopM,
hohe Luftdruckgürtel zu beiden Seiten des Aequatoiz
ist in solchem Falle besonders weit nordwärts verschob!»
sodaß wir in seinen Bereich kommen, während Südwef.
afrika mehr im Bereich von Tiefdruckgebieten Im
W enn auch derartige Fälle selten Vorkommen, so nri;|
durch sie doch die Wahrscheinlichkeit größer , daß d«
bevorstehende Vorfrühling verhältnismäßig trocken stj,wird.

Hachenburg, 7. März . Bei einer am 4. März ab
gehaltenen Treibjagd auf Sauen in dem Jagdbezi,
Alpenrod , hatte Herr Kaufmann Wilhelm Schumachn
das Glück, einen Keiler von 170 Pfund Gewicht p
Strecke zu bringen.

* Am nächsten Sonntag , den 10. d. Mts . fitibtl
nachmittags 2 */* Uhr im Lokale vvn H. Groß hier ech
Versammlung der ehemaligen 6. Ulanen statt . A,
Tagesordnung lautet : 1. Rechnungsablage , 2. Zahluq
der rückständigen Beiträge und 3. Besprechung über b«
100 jährige Regimentsfeier . Vollzähliges Erscheine» «.
wünscht. '

] [ Das Feldbergfeft  wird nach dem Belchlutz
des Turntags Sonntag , 16. Juni , abgehalten . Ali
Uebungen wurden Weithochsprinaen . StabhochspririW,
Steinstoßen , Schnellaufen über 100 Meter und eine Frei¬
übung bestimmt . Die zum Sieg berechtigende PunktM
beträgt 56 Punkte.

Mariellberg. 6. März . Die heute hier stattgefunden«
WahlenzurGemeindevertretung ergeben folgendes Resultel
In der 1. Abteilung wurden die seitherigen Mitglied,
Apotheker Schimmelpfennig und Dr . Fritz Engelhaü
einstimmig wiedergewählt ; desgleichen in der 2. Abteilans
der Metzger Karl Baldus . Bei der 3. Abteilung cn
fielen 18 Stimmen auf das seitherige Mitglied Loui!
Steup und 19 Stimmen auf den Branntweinbrenm
Louis Häbel . Häbei ist somit gewählt.

Erbach, 5 . März . (Stenographisches ). Am Sonnt
den 3. d. Mts . fand im Gasthaus Berner hier die Schlu
feier des von den Herren Vorstandsmitgliedern d
Stenographenvereins „Stolze -Schrey " Marenberg , Rudels
dorf und Stahl geleiteten Kursus nach dem Einigungs
systcm „Stolze - Schrep " statt , mit der gleichzeitig di
Gründung eines Stenographenvereins mit dem Sitze i
Erbach verbunden wurde . Zu der Veranstaltung hatte!
sich eine Anzahl Damen und Herren aus Wfilbun
Wissen, Hachenburg , Westerburg . Marienberg . Erbach un!
Umgegend eingefunden . Um 3 Uhr Nachmittags et
öffnete der Mitkursusleittr Herr Rüdersdorf die Vecsamm
lung . Ec hieß die Erschienenen herzlich willkommen u
dankte ihnen , daß sie trotz der ungünstigenWitterung es nt

dein Herde angebrachten Lattengerüsten ein trockenes
Strumpfvaar und zog dasselbe an. schlupfte sodann in
rui Paar am Herde stehende grobe Pantoffeln und
wackelte breitspurig der Studentür zu, um auch die
naßgewordenen Kleider zu wechseln. Immer murmelte
sie dabei vor sich hin: „Was werd des gewe. was werd
des gewet"

Die Stube , welche mit dem Vorplatz und der Kücke
dar ganze Innere des Häuschens bildete, war auf das
denkbar Einfachste eingerichtet. Im Hintergrund stand
ein mit rot und weiß gestreiftem Zeug überzogenes Bett
an der Wand zwischen den beiden Fenstern eine Kommod«:
aut welcher einige verblichene Photographien um eine
l  kuntbemaUe , mit einem Kmlstblumensträutzcken
beoeckte Vase gruppiert waren : daneben eine Holzbank,
die den Platz unter dem einen Fenster bis in die Ecke
emnahm, sowie ein Tisch und zwei einfache Stühle —
oaä bildete das ganze Mobiliar , außer der Schwarzwälder
Uhr, welche neben dem aus der Wand hervorspringenden,
von der Küche aus heizbarem Ofen, an der hellgetünchten
gruiigeipritzten Wand hing. Nicht zu vergessen die bunl-
bematte, schwerê Kiste, die neben dem Ofen stand und
wohl auch als Sitzgelegenheit diente. Die kleinen bunten
flattunoorhange an den Fenstern vervollständigten das
®“R*e, st>as in ^iner Einfachheit dennoch einen gemüt«

nweimelnden Eindruck machte, denn alles war.
ZTa* UV 0lLi e6re<̂ i d;!runb  verblichen, dennoch saubt
mft Se ? £ l® te sil °uSgeflickt . dec Fußbod«
öTe alte LiRÄ ^ ock-n beworfen- man sah es. d°i

angelegen sein ließ, in ihren
Sa ™ W  peinlichste Ordnung und Reinlichkeit ü
nU. ?eben dem Ofen stehenden Kiste hafte db
nptrthf mt+Sir1”/ 96  Kleidungsstücke genommen und war
nnn - derselben fertig, als männliche Schriii-

draußen die Ankunft des Sohnes anzeigisn. Gleiä
*t0t  unt fröhlich Ieuctnenbem Antlitz n>

dauernd̂ ' Mutter erblickend, rief er wie ' be-
3 rtfê P U r et '- Ihr seid schun do ? Ich hob ge-
daß ^ hr erst m ere halwe Stund kämt un ivolll

ttrtkumme ?" dann früher in der Stadt
, sEer wie fünft, aber bis Gußbach haw
ich mem Korb kabrn könne löüe., üo is eL $ tic«
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„c<W hatten , zu der Feier zu erscheinen. Nun wandte
Wsi ^ die KnrsuSteilnehmer , hob das große Jnienche

si. der edlen Kunst entsteqcngcbracht hatten , hervor
bat sie, in dem neuzugriindenden Verein auch ferner-

in tt demselben Eifer weiter zu arbeiten . Vor allem
Rmabnte er zur Einigkeit und gab der Hoffnung Ausdruck,
I r der Verein , der heute als ein junges Reisiern ge-
^, -ndct wurde , zu einem mächtigen Baum anwachscn

Er schloß seine Begrüßung mit einem dreifachen
Schrift Heil" . Sodann wurde zur Gründung des

öi-rems übergegangen . Herr Stahl verlas die auf-
aestellten Satzungen , welche mit Ausnahnie von einigen
fleinen Aenderurigen einstimmig ' angenommen wurden,
hernach wurde zur Wahl des Vorstandes geschritten.
Nut Vorschlag der Kursusleiter wurden per Akklamation
einstimmig gewählt die Herren : E . Debus als Vorsitzender.
% Krämer als Schriftführer und Bücherwart und W.
Schütz als Kassierer. Die Gewählten erklärten sich zur
Annahme der Aemter bereit . Herr Debus dankte den
Mitgliedern im Namen des Vorstandes für das dem¬
selben entgcgengebrachte Vertrauen . Hierauf hielt Herr
Krempel aus Westerburg einen Vortrag über das Thema:
Wie soll ein junger Stenographenverein arbeiten . der

von den Anwesenden begeistert ausgenommen wuroe.
5>err Stahl dankte ihm für die lehrreichen Ausfuhrungen
und brachte ein Hach auf den neugegründeten Verein aus,
Nach einem längeren gemütlichen Zusammensein , wo
stenographische Lieder. Couplets und Vortrage wechselten
wurde sodann die Versammlung gegen /2 9 Uhr
geschlossen.

Hadamar. 4. März . Der Zentralvorstand des Feuer.
wehrverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden hielt
gestern vormittag hier eine sehr gut besuchte Sitzung
ab. Der Feuerwehrverband sur den Regierungsbezirk
Cassel hatte einen Vertreter entsandt . Der Vorsitzende
Scheurer-WieZbaden erstattete den Geschäftsbericht und
der Kassierer Braid den Kassenbericht. Im Mittelpunkt
der Verhandlungen , die im übrigen interne Verbands-
angcleqenheiten betrafen , stand die Beratung der Fern
des 40 jährigen Bestehens des Feuerwehrverbandes.
Nach reger Aussprache wurde beschlossen, diese Ferer
am 27. 28. und 29. Juli in Limburg abzuhacken. Mit
de- Festlichkeit soll eine Ehrung des Verbandsvorsitz -nden
SchÄ d-, in dielen, Jnhce feine,, 80 . « « «S
feiern tarn verbunden werden . Ern »-m->nIch° M>cheb
Essen im Hotel Stahl , sowie eine exakte Probe der
hiesigen Wehr bildeten den Schluß der Tagung.

W  Bou der Lahn. 5. März. Der Bau der Lahntalstraße
hat ^Dank der günstigen Witterung des Winters große
Fortschritte gemach?. ' Die Erdarbeiten sind bis Obernhos
fertiggestellt und man rechnet damit , daß dr? im Bau
befindliche Strecke Laurenburg Obernhvf im Herbste dem
Verkehr übergeben werden kann . Für die Wetterführung
der Straße von Obernhvf bis Nassau werden gegen-
würrch von der Wegbauverwaltung die Vorarbeiten aus-
ge' ührt Auch die Fertigstellung der Straße lahnaufwaüs
wud nicht mehr lange auf sich warten lassen Für den
Wagen - und Automobiloerkehr auf der Strecke Kob.enz-
L' mburq bringt die fertiggestellte Lahntalstraße eine be¬
deutende Erleichterung , indem die großen Umwege weg.
fa" en Dem Wanderer wird eure der . schönsten und
wildromantischsten Partien des Lahntals erschlchfen.

Wiesbaden 6 März . Die Frankfurter Krrm'.na -
voliA ve hastete zwei Personen wegen Falschmünzerei,
che in Verbindung mit zwei in Wiesbaden festgerwnu
menen Leuten falsche Zwermarkjtucke hergestellt und m

Nerkebr aebracht haben sollen. Der der Haussuchung
————

vttzche schneller gange. Du warst schun emol dehaain
Christian ? Ich hab's geiehe, weil 's Feier in de Kuck an.
gemacht ts. Ich will nur .gleich die Kartoffele unstette
un dann e bißche Kaffee mahle. Warst du beim Schmiec.

.Des grab nitl No. Mutter , stellt nur die Kartoffel-
uff und kommt dann herein, ich will Eiche groß yceas®
keil verzähle!" versetzte Christian und machte sich an der
von der Decke herabhängenden Öllampe zu schauen.

Die Dämmerung war hereingebrochen und hatte
wieder Wind und Regenwolken gebracht. Klatiii!eiid
schlugen die Tropfen gegen die winzigen Fenstericheiveii,
und immer undeutlicher wurden die Gegen,tanoe tn tem
traulich durchwärmten Raume . Jetzt stammte un -er den
Händen Christians ein Schwefelhölzchen am, mit wem,eia
er die Lampe entzündete. Ein matter Lichtkreis ste aus
den in der Mitte der Stube stehenden, mit einem Wach^
luch überzogenen, einfachen Tannenl .sch, an welchem nÄ
der Bursche setzt niederlietz und nut auf dem Arm ge
stützten Kopf sinnend vor sich hinschaute. .. . .

Ein glückseliger Ausdruck lag auf dem hübschen,
energischen Männergesicht; um den halbgeöffneten ° o.l
einem leichten Schnurrbartchen beschatteten Mund der
eme Reihe blendend weißer Zahne zeigte, Miene ein
leises Lächeln, und flüsternd bewegten sich dre Lrppen. - w
wiederholten sie beseligende Lrebesworte . die vor « ner
Viertelstunde dort unten am Waldesrande ausgeiau .,..st

^ Mch emer Weile trat die Mutter mit zwei irdenen
Tellern in der Hand wieder m die Stube und blli.te zag
hast aut den Sohn.

.Christian ", begann sie, «du werft doch um Hwimel^
Wille nit mit des Ferbero Magdalen anbannele. b^o
eich vorhin do unne in de Wiese stehen sehn.

Awer Mutter , was habt >;hr dann gege
Mädche?" erwiderte der Sohn . «Sie kann doch mx deoor,
hnk ihr Vatter mehr Geld Hot wie wir!

Christian, bist du daun noch so en Kindskopv. daß
du glaubst. der Saukunrad tat tr. leim Lewe *ufl« oe
Ui aanzig Dochter dich nimmt, wo wir zu de gering- e
Leit im Ort gehöre? Glaab mir . der hat ganz annere
Stange mit dere im Sumi Un glaab mer. ttewer Bub'
es i/besfer . wenn du nit an ste denkst - aus dem Sau-

. kann kaa Stück un kaan Lege kuinniel Glaab mir s . .

wurden Formen und Materialien zur Herstellung von f
falschem Geld gefunden . Die in Frankfurt Verhafteten .
wurden nach Wiesbaden gebracht , wo die weitere
Untersuchung geführt wird.

Ir Ĵ ab und fern.
o Geschenk des Deutschen Kronprinzen an die LciS.

busarentrompeter . Der Kronprinz hat dem Trompeter-
korps des ersten Leibhusarenregiments in Langfuhr der
Danzig zwanzig Balalaiken . die bekannten, russischen
Nationalmstrumente , zum Geschenk gemacht. Em russischer
Musiker wurde zum Unterricht engagiert . Natürlich sollen
diese Instrumente nur bei Konzerten oder prwaten
musikalischen Darbietungen gespielt werden.

o Ehrnnq einer Enkelin Schinkels durch die Stadt
Ber -lin . Im städtischen Etat Berlins für 1912 befindet
sich .xin neuer Posten, der an die Manen Schinkels er-
linrert Einer 70 jährigen Enkelin des großen Berliner
Architekten. Fräulein Marie Schinkel, die gegenwärtig m
Friedenau wohnt, will die Stadt von 1912 ab eme jähr¬
liche Ehrengabe von 600 Mark zahlen.

O Ernster Zusammenstoß von Straßenbahn und
Omnibus . Im Norden Berlins versagte auf einer stark
abschüssigen Straße die Bremse einer Elektrischen, so daß
diese in voller Geschwindigkeit einen die Straße kreuzenden
Omnibus anfuhr und umwarf . Vier Personen wurden
schwer verletzt, !0 kamen mit leichteren Verletzungen davon.
t o  DaS schlafende Dienstmädchen. Die 18 Jahre alt«
Emma Liebau, im Dienst beim Schlächtermeister Haase in
Siersleben , verfiel am 18. Februar in einen tiefen Schlaf,
aus dem sie bisher nicht zu erwecken war . so daß man sie
dem städtischen Krankenhause in Hettstedt überweisen
mußte. Ihr Schlaf ist so tief, daß sie gegen alle Einflüsse
der Außenwelt, wie Geräusche, Lärm . Temperatur und
auch gegen Nadelstiche vollständig unempfindlich ist. Der
Atem ist schwach, der Puls ist zu Wien.

o Sieger des Dresdener Sechs -Tage -Rennens wurdei
die Berliner Lorenz-Saldow . Sie erhalten den erste,
Preis von 2000 Mark, Stabe -de Mara den zweiten Preis
von 1500 Mark, den dritten Rudel -Pawke (1000 Mark)
und den vierten Techmer-Großmann (600 Mark ).

o Deutschlands erster weiblicher Auktionator . Die
Frauen erobern sich immer mehr Berufe , die bisher aus¬
schließlich den Männern Vorbehalten waren , auch bei uns
in Deutschland. So wurde jetzt in Osnabrück Fräulein
Uhlenkamp nach bestandenem Examen zum königlichen
Auktionator ernannt . Fräulein U. dürfte der erste weib¬
liche Auktionator in Deutschland sein.
r ö Neuer Raubiiberfal! tu Berliu. Dicht am Spittel
markt, einem der größten Verkehrspunkte der Reichs
Hauptstadt, überfiel in einer Schankwirtschaft der dort btt
vor kurzem tätig gewesene Hausdiener Pyttlik di,
65 jährige Führerin des Geschäfts, die Witwe Schell. Ei
schlug sie mit einer Selterwafferflafche nieder und schleppt«
die Schwerverletzte in den Keller des Lokals. Dann
raubte er aus der Geschäftskasse 125 Mark und entkam un¬
behelligt. Seine kürzlich erfolgte Entlassung führt er am
das Betreiben der Überfallenen zurück. Es handelt sich
also zugleich um einen Racheakt. Frau Schell liegt so
schwer danieder, daß an ihrem Aufkomrnen gezweifelt wird.

O Gemeinde », die ihre Bürger bezahlen . In zwei
badischen Orten wird keine Gemeindesteuer erhoben,
sonderu die Einwohner bekommen obendrein noch Geld
aus der Gemeindekaffe herausbezahlt . In Forbach wurde
vor einigeu Tagen an jeden Bürger über 25 Jahren ein
Gemenideüberschuß von 30 Mark bezahlt. In dem bei
Baden -Baden gelegenen Ort Bermersbach im hinteren
Murgtal wird an die Bürgerschaft unentgeltlich Holz aus
den Gemeindewaldungen verteilt . Steuern werden nicht
erhoben. Ein Überschuß von 9000 Mark wird in den
nächsten Tagen an die glücklichen Bürger zur Verteilung
gelangen.

S Sturmschäden in Frankreich . In Nordfrankrelch
j,s.hen schwere Stürme arge Verherungen angerichtet.
Biele Seeleute sind ertrunken. In Beauvais hat em
Wirbelsturm Bäume niedergerissen, Kamme abgedeckt und
die Turmbekleidung der St . Etiennekirche schwer beschädigt
In Angers sind vier Künstler ^des dortigen Theaters
wahrend einer Wasserfahrt euuirucn , da em Windstoß ihr
Boot zum Kentern brachte.

© Eisenbahnunglück in Kanada. Ein Zug der Kanada
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schlug sich rnehreremal und blieb auf dem Grunde des
Stronies liegen. Zehn bis _fünfzehn Personen werden
vermißt und gelten als getötet; etwa zwanzig Reisende
sind schwer verletzt.
Lunte Cages -Cbror .ih.

Ckarlvtienburq , 6. März. Die 29 jährige Ehefrau
Wollenb'erg wurd? hier mit ihrem dreijährigen Psiegesohn
und ihrer sechsjährigen Tochter tot in ihrer Wohnung auf¬
gefunden. Die Frau hatte noch einem geringfügigen Zwist
mit ihrem Manne ihrem und ihrer Kmoer Leben durch Gas¬
vergiftung ein Ende gemacht.

Breslau , 6. März. Im Karlsschacht der .-Charlotten-
arube" wurden drei Bergleute beim Abvau eures Pfeilers
verschüttet: zwei wurden getötet, der dritte schwer verletzt.

»u !da. 6. März. In Sachsenbausen>wurden drei Zigeuner
verhaftet, die verdächtig sind, zu der Zlgeunerbande zu ge¬
hören die den Förster Romanus ermordet oat. oerner ist
hei Ältenkirchen (Westerwald) eine Zigeunerbande von
20 Köpfen festgenommen worden.

'Pom 6 März. In Pompeji baden die vor zwei
Monaten begomienM Ausgrabungen zur EMdeckung eines
reuen wichtigen Teiles der vergrabenen Siaot gefuyrt.
ilstau Hat auch reiche archäologsiche Schatze gefunden.

Clelt unck Clilsen.
— RochuS v. Lilienrron f . In Koblenz ist 61 Jahre alt

x,-.-.chus Freiherr v. Liliencron. der Nestor der germarultischen
Wissenschaft und der Musikgeschichte, gestorben, wahrend er
bei feinem Schwiegersohn, dem Obervrasidenten der Roern-
vroöin, v Rheindaben. zu Besuch weilte. Der Name
^ i mcroiis der übrigens ein Onkel Detlev v. Lillencrons
warknüpft  sich vor allem an zrvei wissenschaftliche Werte
von' mo iunentalem Charakter, an die Herausgabe der un-

•' geschlossenen„Allgemeinen Deutschen Biographie .
die0Liliencron sett̂ dem Jahre 1872 volle fünsunddreißig
^abre mit kundiger Hand geleitet hat. und an die grove
Sammlung der „Historischen Volkslieder der Deutschen vom
13' bis zum 16. Jahrhundert , em klasstzches Werk, das mm
den besonderen Dank Kaiser Wilhelms eintrug.

Huö  äem Gmcfotsfaal.
6 Das Drama von Czenstochau. (8. Tag, 6. März .) Zur

Cdaraieristlk des Angektagten Stowczewski und der mit
angeklagten ehemaligen Mönme wurden auf Antrag der
Anklâ everrretung Auszüge aus Storvczewskts Tagebuch-
aus AÄnungen verlesen, die grobes Ausiehen erregten und
r Glich berührten, da sie ehrlich alle sittlichen Verfehlungen
! raten. Dann nahm der Verteidiger der Helene Maczoch
das Wort. Seine Klientin habe sich zwar moralisch und
sittkich schwer vergangen, in bezug aus Vergehen gegen dre
Gesetze sei sie schuldlos. Wenn die Richter gerecht seien,
mübten sie zu einer Freisprechung kommen, mindestens aber
, ur  Zubilligung mildernder Umstande. Sem Plädoyer
nahm lange Zeit in Anspru ch, es folgte Vertagung.

Me man Spieler fängt.
Ein interessanter Tag tm Prozeß Bujes-Metternich.

8 Berlin , S. März.
Nach der Eintönigkeit der Vortage brachte der heutig,

leckste Verhandlungstag eine angenehme Abwechslung durch
dst Vernehmung des Krimmalkommisiars v. Manteuffel.
. r reckt anschaulich das ganze Milieu der Falschsmelei
schilderte und amüsant erklärte, wie man die Herren fang,
und sich über sie unterrichtet hält. m 1 „

Herr v. Manteuffel. der seit 20 Jahren die Matene be-
arbeitet führte aus . daß Listen über die internationaler
Spieler aesübrt werden. Sie sübren in der Neael. falsch.

Die Mutter hatte zuletzt in einem ihr sonst freniden.
fast harten Tone gesprochen. Betroffen blickte sie der
Sohn an. Was war das ? Barg die Vergangenheit Be¬
gebenheiten. die sich zwischen seiner Famiüe und den
Eltern des geliebten Mädchens abgespielt hatten , die ib>n
unbekannt geblieben waren ? War von selten der asten
Ferbers den Seinen ein Unrecht angetan worden ? Nie¬
mals hatte die Mutter darüber eine Andeutung fallen
taffen. Doch Ferber war ja ihr Gläubiger , hatte 'einen
Eltern Geld zum Ankauf ihres Häuschens gegeben —
das deutete doch nicht aus feindselige Gesinnungen!

Gewiß befürchtete nur die gute Mutter , daß der ihm
mit den Eltern seines Schatzes sicher bevorstehende Kamps
mit einer Niederlage für ihn enden würde , und wollte ihn
vor einer solchen bewahren. Darüber konrtte ,ie stch nach
seiner festen Überzeugung beruhigen, das wollte er iyr

klar « g » sagte er. mit beiden Händen ihre Rechte
ergreifend, «ich Hab des Mädche gern, io gern wie vier
nur aans gern bawe kann! Wies kumme is . ich waatz .»
nill Im vorige Jobr uff de Kerb hot's angefange. w.e
sie mich uff dem Danzbodden gefragt Hot, warum ich
dann gar nit e Mol mit ihr danze tat ! Dobe , Hot >e
mich so lieb angeguckt un Hot mich gleich an ihrer Sand
in de Saal gezoge. Dann , wo ich gange un gestanne bm,
is sie mir begegend. Ich waaß nit , is ste nur noch-
aekaafe oder ich ihr. Korz un gut Ueit dot ie gesagt
roann Ie nit mich zum Mann krägt. tät u ledig bleiwel
Dob -i is se jo gut. so fromm - Jbr kennt )e ewe ntt io,
Mutter , wie ich se kenne. Ihr hadt oun leher etw -o
gege de Leit gehabt, warum ? Ick, waaß es nit - We-m
die Alte aack. e bißche genau sinn un wenn s aach g^ d
nit icheen oun en war , daß je dem Forners Peter ieeN
Haus damals versteige ließe — so kann mer chne do b
nir merklich Unrechtes noochsage! Dem Mauchen mol

gewiß nit Nit wahr, Mutter ? Ick Hab mich mit
ihr^oersproche —^ mein Wort muß ich Halle, un o >n
trauriger Lappes bin ich nit . daß ich mich omc de .
ferchte! Nor nix verspreche, was de mt frme niiWt, M
bet  Vatter selig immer gesagt. Drum, was ich de.
Lenche verspräche Hab, des hall ick un wenns mein
lein iolll Fortsetzung folgt.

Oie beiden freunde.
Humoreske von Joses Jellinet . Berlin.

(Rackdrua oerdoten.)

Der Schustersranz und der Weberkarl. »iv«> n-
»ersrennliche Freunde, satzev im Dorswittshmls ' d
zechten. Als der Schustersranz aus einen Augenol .u ^n
den Hos hinaus ging, folgte ihm mechanisch der andere,
S sie gemeinlckaftlick ihrem schweren Serzen Luit
machten Dadurch mild gestimmt, blickte der Weberkarl
verklärt zum bestirnten Himmel an) .

Franzl ". ries et plötzlich, «wenn der ganze viinmet
o große Wies'n war und die mein gehören tat . du. das

wä . ^ een.,^ Dar(ult  ( üng jani der Franzi . ,ba  wärst a
sehr a reicher Bauer : aber ick bin dein alter Freund ch

m  mmrn ' m  andern ärgerte ihn ,-dock.und er
iaate Karl wenn ober d:e ganzen L -erne am vimu .el
la 'iter Schaf', ms als Schar war n und die wieder mein
gehören̂ täten, meinst, da war' ick nock vie! reicher
aIS  meinte wohlwollend der Weberkart . du bist
mir a guter Freund gewesen, hau,nur me, Wieso .-er-
aännl ich vergönn' dir die vielen sckaf a.
Q Da sagte der Sckustersranz. den Blick nack obei- oe-
richtet und sick immer drehend- „Karl, hör amol, wemttt
du die große Wies'n hätt 'tt. mechst ma da manchum! mtx
Schaf drauf, weid'n lasi'n?'

"Karl , ' du mechst deinen Freund seine Schaff net

"E ^ Mas ?^ schrett^erbost der Schustertranz. «a st a

schtechUrKerU^ sj"^ hartnäckig der Weberkart.
"Du mechst wirklich net?" drang lener aus ihn ein.
"Ick bab' dir 's eh schong'sogl! - -
Sie bekamen sich zu fassen und mußten gewaltsam

ausemander gebracht werden. Als unversöhnliche Feinde

anderen Abend aver saßen sie wieder vnsammen
und zechten.



Namen . „Wenn irgendwo in der Welt ein Sainvipieier er
griffen wird -, erklärte Herr v. Manteuffel . „wende ich mich
an die Behörden und bitte um Photographien und Meß¬
karten So , habe ich mit der Zeit ein vollständiges
Register der internationalen Falschspieler bekommen Spitzel
unterhalte ich nicht. Sie sind überhaupt wenig zuverlässig
Einer der markantesten Falschspieler ist Stallmann , der
auch als Baron Korff-Konig bekannt ist. Nach Auskunft
der Pariser Polizei nennt sich Stallmann u. a. v. König
Stanley Comte Douglas Baron Spaetge . Schiffer . Körnte
Nlkky. Baron Kruper . Baron Benarzelle , Baron Knigg
Baron Scheliba usw. Er ist bekannt als das Haupt einer
internationalen Spielerbande ." Der Zeuge zeigt dann an
mnem Kartenspiel , wie leicht die Karten durch einfache
Biegung als rote und schwarze getrennt kenntlich zu machen
sind, und beweist, wie leicht ohne jeden Irrtum die betreffende
Farbe vorauszusagen ist. Dann sagt er aus . daß nach seinen
Ermittelungen Buies zu der Spielergesellschaft gehöre , von
der„er gesprochen habe , wenn er Bujes auch erst durch diese
ilffa -e kennen gelernt habe . Graf Metternich habe er ur-
vrungl - h nicht als Mitglied einer Falschspielerb : nde gekannt
Die Suumg wird dann auf Donnerstag vertagt.

l Termlfebtea.
O Die Dame mit - dem Monokel . Aus dem jetzt ab¬

geschlossenen Frauenkongreß in Berlin haben wir mit
wachsendem Staunen die ungeheure Entwicklung feststellen
komien. zu der die veränderten Wirtschaftsverbältniffe die
Fähigkeiten des Weibes geführt haben . Aber man hat nicht
nur von den Fortschritten auf geistigem Gebiet , im Geschäfts¬
leben und in der Fürsorge gesprochen. Man hat auch — ge-rV—. - . önviuuicu . Miun  um uuuj — ye*
}* roieaen! i ® enn das Weib hat (vielleicht Gottsei Dank !)
Eigenschaften , die kein anderes Ziel haben , als — dem
Manne zu gefallen . - Da darf die erste Stufe nicht fehlen
auf der Stufenleiter zu jener Seligkeit , bei der der Mann
sich etnbildet , ein Eroberer zu sekn und doch nur ein Ge¬
angener ist. Erst muß man nämlich den Mann stellen!
2bn vor die Pistole bringen . Und dann : Schicksal nimm
deinen Weg ! Bor dem Gefallen steht das Ausfallen , das
heranlockt . So werden die Moden , so wachsen die Künste,
me Gaben , die die Natur dem Weibe gibt , herauszuarbeiten.
Schwachen zu verkleiden oder in scheinbare Vorzüge umzu-
warweln . So aber entsteht auch die Geschmacklosigkeit, die
in Übertreibungen ihre Ursache hat . Solcher „lockenden"
t8eiwmackslosiakett kann man letzt des öfteren begegnen.

Natürlich : in Großstädten ! Das Monokel . Jeder kennt
das Einglas , das einmal einen Schusterjungen zu dem Ans-
rure kitzelte: „Du sieh mal : hast du nicht auch Mitleid mit
dem Armen ? Er hat sich ein Glas ins Auge getreten ."
Wir Menschen haben (hier darf man wohl das oft miß¬
brauchte Wort anwenden : bekanntlich ) zwei Augen , und
wenn diese nicht anständig funktionieren , setzt man sich eine
Brille oder einen Kneifer auf . Schön sieht diese Verglasung
nicht aus . Aber . . . was soll man machen. Jedoch das
Monokel ! Gewiß , es gehört Begabung , Übung , (wenn man
will ) vererbte Anlage dazu , das Ding so zu balancieren,
daß man sogar damit lachen kann . Manchem imponiert
diese Kunst . Törichten steigt wohl auch der Neid in die
Brust . Aber , daß jetzt Frauen mit solchen „Zicken" anfangen,
das scheint uns ein Hohn auf alle weibliche Grazie . Wir
alle sahen einem Weibe gern tief in die Augen . In beide!
Und wenn auf einem eine Scheibe ist. müssen wir lachen.
Ein Weib verlachen aber ist schlimmer, als es töten.

Das Höchste. „Ihre Tochter lebt wohl sehr glück!
ihrem Gatten ?" - „Ach - es ist eine Freude , die
— akkurat dieselben Leibgerichte haben die beiden !"

In Sicherheit . . . . Und noch eins . Fritz : m.
mu wieder einen Kaffeetroplen aufs frische Tischtuch
so sei doch nicht so einfältig und stelle die Taffe
.Wenn der Tisch abgeräumt wird , merk' ich's ja da
„Ja . aber da bin ich schon im Bureau !" 0

—- (Meggend . Blätter.,

Das dickste Ehepaar der Welt . Samuel Chesley
Drew aus Dover (Amerika ) und seine Frau sind unstreitig
das dickste Ehepaar der Welt . Er hat das hochanständige
Gewicht von 467 Pfund : seine bessere Hälfte ist um vieles
leichter , sie erfreut sich „nur " einer Schwere von 278 Pfund.
Wohl selten hat eine Hochzeitsreise unter eigenartigeren
Umständen stattgefunden , wie die des Herrn Drew . Ein
besonders starker Wagen war gebaut worden , und das
hochherrschaftliche Gespann , das die beiden Gewichtigen
durch einen großen Teil Amerikas fuhr , bestand aus zwei
Ochsen.

Zweimal beerdigt . Bei der Beisetzung des dänischen
Dichters Hermann Bang , die auf dem Wesikirchhof zu
Kopenhagen erfolgte und dem Wunsche des toten Dichters
gemäß in aller Stille und nur in Anwesenheit der
Familie des Verstorbenen und der allernächsten Freunde
stattfand , ereignete sich ein peinlicher Zwischenfall . Nach¬
dem die Beerdigung vorüber war , stellte sich heraus , daß
man den Dichter in ein falsches Grab gelegt hatte . Daher
wurde die Beerdigung von neuem vorgenommen.

Berlin.
Getreide

k)an6el9-2ettung.
rliu , 6. März . Amtlicher Preisbericht für inlcinfou.

Es bedeutet W Weizen (K Kernen ) R 1
JerfteJBg Braugerste .^ ^Futtergerste ) !? HafA ^ W

INeueftcs aus den ditzblättern.
Zustimmung . Uhrenhändler : „Bedaure , Uhren auf

Kredit gebe ich nur an Wiederverkäufer !" — „Aber ich ver¬
kaufe sie ja auch gleich wieder !"

Preise selten m Mark für 1000 Kilogramm guter mÄ #
(abiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg k Ä

« ?. Danzig W 200- 208, R 180, Bg 187- 196 H Li B
Stettin W 201—205, R180—183, H188—193, Posen W 20, B
R 180, Bg 199, H 191, BreSlau W 201—202, R 181 A
Fg 165, H 191, Berlin W 208—209, R 186, H 199— 208
bürg W 214- 218, R 191- 193, H 205- 210, Hannover
R 192, H 212. Neuß W 210, R 190, H 197
W 222,50 , R 197,50, H 207.50- 2l2 .50. a 'tann6e*

„ März (P ro bukt enbö rse .) Weizenmehl Nr«
^ .25—W. Feinste Marken über Notiz bezahlt . —
''' rbl Nr . 0 u. 1 22- 24 Abn . im Mai 22,70, Septem^
rbbü . Matter . — Rubol für 100 Kilogramm mit Faß "5
Mark. Abn . un Mai 61,20 G .. Oktober 61  G . Geschäfts!̂

Montabaur , 5. März . Weizen (100 Kgr.) Mk -
(p- Sack) Korn <100 Kgr.) 19,20 (p. Sacki Mk 14 40
100 Kgr.) 20,— Mk. (vcr Sack) 13,— Mk., Hafer (100 Kar ) 2, g
Mk.. <p. Ztr .) 10,60 Heu (100 Ko.) 7.20 Mk (p Ä ) Ä
Korn-Stroh (100 Kgr ) 4,80, (p. Ztr .) 2.40. Kartoffeln st ^
Sorte 34)0—4.00 per Zentner . Butter per Pfd . Al. 1.25. Ej,
ütM 8 iPfQ. ^

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 8. März 1912.
Vielfach heiter und nach einer ziemlich kalten Nackt

tagsüber rauhe Winde , aber nur strichweise und vn
einzelt leichte Niederschläge.

Einladung ,
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung’

auf Freitag den8. d. Mts. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung : \

1. Umbau des Kirchturmes an der evangelischen Kirche. j
2.  Einrichtung eines Volksbades im Schulgebäude.
3. Feststellung des Voranschlages für 1912.

Billige Verkaiifstage!
in der Hauptstraße mit un!
ohne Pension , zu vermielv

Näheres in der Geschäfts
stelle d. Bl . ^

Hachenburg, den5. März 1912.
Von Heute ab bis auf Weiteres verkaufe ich fämtlich* für

die Frühjahrs -Saison neu eingetroffenen
Der Stadtverordnetenvorsteher:

Lor . Dewald. Schüttwaren
Königl. Oberförfterei Kroppach

zu Hachenburg
verkauft am Samstag , den 16. März d. I . von 10 Uhr
vormittags im Pilgerhaus Marien statt  aus dem
Schutzbez. Marienstatt (Förster Schiebel) Distr . 61c Burg¬
garten , 63a , 65a Mönchsheide , 67b , 68a Dotzelberg

Eichen: 12 Rm. Scheit und Knüppel, 3 Hdt.
Wellen 3. Kl.

Buchen: 6 Stämme 3. und 4. Kl. 6,26 Fm.,
230 Rm. Scheit und Knüppel, 60
Hdt. Wellen 3. Kl.

Eschen und Rüster: 39 Rm. Scheit und Knüppel,
10 Hdt. Wellen 3. Kl.

Akazie und Kastanie: 9 Rm. Scheit.
Nadelholz: 16 Rm. Scheit und Knüppel, 88 Rm.

Stockholz 1. Kl.
Das Holz liegt an der Chaussee Marienstatt-

Hachenburg,  bezw . im Burggarten bei Hachen¬
burg und wird auf die gute Abfahrt aufmerksam gemacht:
Das Eschenholz im Burggarten ist für Wagner und
Schreiner  sehr gut brauchbar.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

zu ausnahmsweise billigen prellen.
Hauptsächlich mache ich ans einen großen Posten
Nsnlrmanseii- und Koitimunikattten-SctHibe

aufm erksam unb führe ich nur die besten Fabrikate.
WT Bitte meine 4 Schaufenster zu beachten! -WU

SchnhwarcHham Moritz Lölt.
Hachenburg.

w — MwwwH m i m i—

Wohnung
5 Zimmer , Küche, cd. Man
sarde und Garten per 1. 3H
d- Js . zu vermieten.

Bockius, Hachenbu
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Gebirgsfee
bekanntes Borbeugungs - und

Blutreinigungsmittel
Paket 50 Psg.

Har!Dasbadi,Hadienburg.

die Lust haben Mustk zu erlernen , inbesondere Blas-
nmsik, wollen sich am Samstag , den 9. März d. Js ., abends
9V. Uhr zu einer Besprechung im Saale von Friedrich
Schutz einfinden.

[HuIiM7erein ßacfienburg.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hochenlima.

Siinleil lasse:
fang

verleiht ein rosiges, jugendfnsche
Antlitz , weiße, sainmetwei
Haut und ein reiner, zarter, schäl
Teint . Alles dies erzeugt i

allein echte

5tMenp ?erä .LlIiLnmj !ch°5ei

Preis a St . 50 Pf ., ferner macht!
Vacka-Lream

rote and rissige Haut In einer IM*
weiß u. sammetweich. Tube 50

bei llrrl Dasbach und Seorg
'Flciifhbauer in Hachenburg.

Der belle€r$aß für Candbutter
ist meine vorzügliche

künftige Gelegenheit
_ /. Eine Partie SegensAirne

reine Seide"für Damen und Herrn5 —6 Mk., früher
das doppelte.

- Balbleidcne Schirme—
3—4 Mk. per Stück

Eine Partie mit kleinen Fehlern zu äußerst billigen Preisen

ßeinricf) Orthey, ßacfienburg.
Bitte meine Schaufenster zu beachten.

Drucksachen aUer Art lie‘erl billigst
Baehdrnekerei des„Erzählerm Westerwald“ in Haehenbngr*

haben sich seit 40 Jahren als
Kindernahrung so vortrefflich
bewährt , weil die Fabrikation
nach wissenschaftlich bewähr-
1 ten Grundsätzen erfolgt.
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das Pfund zu 1 Mark.
5teplwn Brubij , ßacfisnburg.

Trauringe
überzeugen Sie sich!

..fugenlos " (ohne Lötfuge)
anerkannt bestes Fabrikat in 333 u. 585 gestempelt,
sind in allen Größen stets aus Lager und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

Diese Ringe können, falls es einmal nötig werden sollte, au
meiner Maschine ohne Ausschneiden verengert oder erweitert werden

von der guten Qualität meiner
= Töpfe , = -

ßugo Backhaus, Hachenburg.
Uhren, Gold- und Silberwareu.

iwrüter itsicl Waffeleisen
kein Abspringen der Emaille , kein 8!osten

sofort brauchbar , nicht viel teurer als gewöhnliche
Gußtöpfe \

:c . l). Suinf Georgs ♦ » Badienburg
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